
Interview mit Wilfried Wüst und Uwe Ritter von Thomson Broadcast & Media Solutions

Mit Thomson

in die Zukunft
Mit der Übernahme von Grass Valley durch Thomson ist 

das neue Unternehmen zum Broadcast-Player mit der 

breitesten Produktpalette geworden: Vom Filmabtaster 

über Kameras, Mischer, Server und Kreuzschienen bis zu 

Modular-Equipment, wie Wandler und Konverter hat 

Thomson eigene Produkte. Wilfried Wüst und Uwe Ritter 

beantworteten Fragen zum Unternehmen, zum deut-

schen Standort Weiterstadt, zu Produkten und Trends.

TEXT: C. GEBHARD, G. VOIGT-MÜLLER • BILDER: NONKONFORM, ARCHIV

Um ein Bild von Thomson in 
Weiterstadt zu bekommen: Was sind 
die wichtigsten Aktivitäten an diesem 
Standort?

Wilfried Wüst: Weiterstadt 
ist von der Historie her unser Film-
standort und wird es auch weiterhin 
bleiben. Darüber hinaus haben wir 
hier unseren gesamten Vertriebsbe-
reich für Deutschland, Österreich, 
die Schweiz und Osteuropa. Ebenfalls 
in Weiterstadt beheimatet ist der 
Mischerbereich XtenDD. Weiterstadt 
wird auch in Zukunft als Standort für 
diese Produktlinie beibehalten. So 
wurden der neue 1- und 2-M/E-Vi-
deomischer KayakDD auch in Wei-
terstadt entwickelt. Des weiteren ha-
ben wir kürzlich den Bereich Custo-
mer Support und Systems in Weiter-
stadt zusammengeführt.

Wie viele Mitarbeiter sind in 
diesen Bereichen beschäftigt?

Wilfried Wüst: Insgesamt 
arbeiten in Weiterstadt rund 350 Mit-
arbeiter.

Wie sind die Zukunftsperspek-
tiven für Weiterstadt als Thomson-
Standort?

Wilfried Wüst: Weiterstadt 
wird in der Zukunft auch weiterhin 
eine wichtige Rolle als Thomson-

Standort spielen, mit zukunftsweisen-
den Produkten und Systemlösungen. 
Es gibt keinerlei Pläne, eine der er-
wähnten Aktivitäten einzustellen oder 
zu verlagern. Die Aufgaben hier in 
Weiterstadt sollen weiterhin so fort-
geführt werden.

Welche Bereiche wird Thomson 
in Weiterstadt künftig verstärkt verfol-
gen?

Wilfried Wüst: Im Bereich 
Systems werden wir verstärkt und auf 
breiter Basis Dienstleistungen anbie-
ten. In diesem Feld wollen wir weiter 
wachsen. Wir sehen einen sehr gro-
ßen Bedarf im Bereich Consulting, ge-
rade auch im Hinblick auf das Thema 
Tapeless Facility. Hier gibt es einen 
wesentlich höheren Beratungsbedarf, 
der insbesondere in die Bereiche IT 
und  Network-Solutions hineinreicht. 
Auf diese Entwicklung sind wir vorbe-
reitet und verfolgen weiterhin konse-
quent diesen Weg.

Sind das die wichtigsten 
Wachstumsbereiche?

Wilfried Wüst: Nicht nur, 
denn ohne Frage gibt es auch im Be-
reich Film weiterhin große Potenziale 
und Neuentwicklungen: Der Virtual-
DataCine SpecterFS und der High-
Performance-Filmscanner Spirit 4K 
sind Beispiele hierfür. Im Bereich Film 
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wird sich der gesamte 
Workflow wandeln und 
immer weiter in den IT-Be-
reich hinein gehen. Daraus 
ergibt sich ebenfalls 
Wachstumspotenzial für 
Thomson. Ganz besonders 
forcieren wollen wir aller-
dings den Bereich Dienst-
leistung.

Welche weiteren Po-
tenziale und Produktkon-
zepte illustrieren die weiter 
voran schreitende Medien-
konvergenz?

Uwe Ritter: Im 
gleichen Maße, wie unsere 
Kunden neue Konzepte 
und Workflows— auch aus Kosten-
gründen —  IT-bezogen im eigenen 
Haus umsetzen und darstellen wollen, 
werden auch wir unsere Konzepte 
insbesondere bei den Produkten und 
Subsystemen darauf abstimmen. Ein 
Beispiel für das Zusammenwachsen 
von Broadcast und IT stellt unser 
neues Produkt, der intelligente Video 
Digital Recorder iVDR der M-Serie 
dar.

Bei größeren Broadcast/IT-
Projekten sind Management- und Mo-
nitoring-Systeme zur Überwachung 
der Einzelkomponenten in steigendem 
Maße erforderlich. Die im IT-Bereich 
bereits seit längerem verwendeten 
SNMP-basierten Überwachungsver-
fahren halten jetzt auch im Broadcast-
Bereich Einzug.

Die treibende Kraft hierbei ist 
»Total Cost of Ownership«. Für uns 
stellt sich vor diesem Hintergrund die 
Frage: Wie versetzen wir den Kunden 
in die Lage, dass er den Betrieb und 
die Wartung seiner immer stärker 
vernetzten und computer-basierten 
Systeme und Applikationen kosten-
günstig halten kann. Hier kommt die 
Idee zum Tragen, die wir in unserem 
Net-Central-Produkt realisiert haben, 
nämlich Vernetzung, Überwachung/ 
Monitoring und Bereitstellung der lo-
kalen Daten aller relevanten System-
komponenten auf einem intuitiven, 
grafischen Display darzustellen.

Welche Bedeutung hat in die-
sem Zusammenhang der Consulting-
Bereich?

Uwe Ritter: Ein größeres 
Projekt im Ausland, das wir derzeit 
abwickeln, hat zunächst mit einem 
Consulting-Auftrag begonnen. Am 
Anfang stand eine Workflow-Analyse 
der bestehenden Systeme, daraufhin 
haben wir die Tapeless Facility zusam-
men mit dem Kunden geplant. Es geht 
darum, zunächst den Ist-Zustand zu 
analysieren und dann die neuen Ar-
beitsabläufe und Prozesse darzustel-
len, die sich durch den Einsatz von  
IT-Technologien von den bisherigen 
Abläufen wesentlich unterscheiden. In 
England sind wir derzeit mit Consul-
ting-Aufträgen in mehreren Projekten 
aktiv. Auch in Deutschland haben wir 
erst kürzlich einen entsprechenden 
Vertrag abgeschlossen. Der Bereich 
Broadcast-Consulting ist aus unserer 
Sicht ein Wachstumssektor.

Wie weit ist Tapeless Produc-
tion bei den deutschen Broadcastern 
Realität? Wie erklärt sich die Zurück-
haltung, die man in vielen Gesprächen 
spürt?

Wilfried Wüst: Das ist ein 
Thema der Investitionssicherheit und 
der Investitionsintervalle. In die Digi-
taltechnik ist Deutschland sehr schnell 
eingestiegen, während andere Länder, 
etwa die USA und große Teile von 
Asien, hier auf der Analogtechnik ge-
blieben sind. Auf Grund anderer In-
vestitionszyklen haben diese Länder 
teilweise den 601-Schritt übersprun-
gen und investieren jetzt in IT-Tech-
nik, in Server- und Netzwerk-Lösun-

gen. In Deutschland setzt 
diese Entwicklung nun 
ebenfalls ein und hat 
mittlerweile eine wesent-
lich größere Bedeutung. 
Thomson führt beispiels-
weise mehrere Projekte 
in diesem Bereich in 
Deutschland durch. 
Grundsätzlich haben wir 
hier allerdings eine Ver-
zögerung von 12 bis 15 
Monaten gegenüber an-
deren Märkten. Der 
Hauptgrund hierfür sind 
aus meiner Sicht die un-
terschiedlichen Investiti-
onsintervalle.
Die Systems-Gruppe 
von Thomson beschäf-

tigt sich sehr intensiv mit dem Thema 
IT in Verbindung mit existierenden 
Broadcast-Strukturen. So sind wir 
beispielsweise maßgeblich am EU ge-
förderten Projekt Nuggets 
(Anmerkung: Networks used in Glo-
bally Generic Television Systems; 
www.ist-nuggets.tv) beteiligt, bei dem 
es um die netzwerkbasierende Pro-
duktion geht.

Uwe Ritter: Im Mittelpunkt 
dieses Projekts steht die Realtime-
Vernetzung von verteilten Produkti-
onsstätten über Weitverkehrsnetze, 
basierend auf dem MXF-Standard, der 
ja zur Zeit in aller Munde ist. Wir 
werden dieses Projekt auch im Rah-
men des ProMPEG-Forums auf der 
IBC2003 vorstellen. Die Grundidee 
des Projekts ist sehr einfach: Live-Ka-
meras sollen sich überall auf der Welt 
an öffentliche Netze anschließen las-
sen und so mit entfernten Produkti-
onsstandorten verbunden werden. 
Die »Quality of Service« muss ent-
sprechend skalierbar sein. Zudem ist 
die Möglichkeit vorgesehen, Kontroll-
informationen wie Video/Audio-Steu-
erung zur Kamera zurück zu führen.

Anwender ist im Rahmen die-
ses Projekts ein öffentlich-rechtlicher 
Broadcaster aus Deutschland, Thom-
son fungiert als Koordinator für das 
Gesamtprojekt. Die Systemspezifika-
tionen wurden von der Systemgruppe 
in Weiterstadt entwickelt, und zwar 
speziell im Hinblick auf die Work-
flows in dieser verteilten Realtime-Li-
ve-Streaming-Applikation.
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Am Standort Weiterstadt ist Thomson in verschiede-
nen Bereichen mit rund 350 Mitarbeitern aktiv.



Wie ist der Status Quo im 
deutschen Broadcast-Markt?

Uwe Ritter: Heutzutage be-
schäftigt sich bei der 
Erneuerung oder Er-
weiterung einer Facili-
ty niemand mehr mit 
dem Thema Band. 
Hier geht es überall 
ganz klar in Richtung 
server-basierend und 
tapeless. In Deutsch-
land gibt es etliche 
kleinere und auch 
größere Projekte, die 
sich mit server-ba-
sierten, bandlosen 
Konzepten beschäfti-
gen.

Die Konvergenz 
von Broadcast- und IT-
Welt wird schon einige 
Zeit diskutiert. Was 
war denn der Knack-
punkt daran, weshalb 
hat es so lang gedau-
ert, bis wirklich größere 
integrierte Systeme 
möglich wurden?

Uwe Ritter: 
Aus meiner Sicht war 
letztlich die Datenrate 
der Knackpunkt. 
Wenn man den Au-
diobereich betrachtet, 
so wird dort schon 
seit vielen Jahren IT-
Technologie auf brei-
ter Basis eingesetzt. 
Die wesentlich höhe-
re Datenrate im Vi-
deobereich hat dazu 
geführt, dass es hier 
einige Zeit gedauert 
hat, bis die Entwick-
lung in Richtung IT-Technik auch hier 
begonnen hat. Jetzt werden sukzessi-
ve immer mehr IT-basierendeAppli-
kationen bis hin zur Tapeless Facility 
eingesetzt, ein Bereich, in welchem 
Deutschland jedoch nicht führend ist. 
Außerhalb Deutschlands gibt es dage-
gen eine immer schneller wachsende 
Anzahl von Facilities, die von Band auf 
Server-Netzwerk-Strukturen umges-
tiegen sind und entsprechend gema-
nagt werden. Thomson arbeitet zum 

Beispiel zur Zeit im Rahmen eines 
Projektes an der Erstellung eines 
Content Management Systems für 
eine Tapeless Facility.

Stichwort Content Management: 
Wie lautet denn Thomsons Definition 
von Content Management? Gibt es 
hier große übertragbare Lösungen oder 
ist es nicht so, dass jeder Broadcaster 
eigentlich eine individuelle Lösungen 
wünscht, die sich aber in der Regel aus 
Budgetgründen nicht realisieren lassen?

Wilfried Wüst: Content Ma-
nagement wird von nahezu jedem 
Broadcaster unterschiedlich definiert. 

Das Grundprinzip ist allerdings immer 
dasselbe: Man muss jederzeit wissen, 
wo sich welche Daten befinden und 
was der Inhalt dieser Daten ist.

Vor ein paar Jahren 
tauchten im Markt All-in-
one-Lösungen auf. Dies 
waren riesige Content-
Management-Systeme, die 
den Broadcastern überge-
stülpt werden sollten. Das 
hat nicht funktioniert. Der 
Markt hat dies nicht ak-
zeptiert, unter anderem 
deshalb nicht, weil in vie-
len Fällen die existierende 
Infrastruktur einfach au-
ßen vor gelassen wurde.
So ist es für den Broad-
caster im Allgemeinen 
wichtig —  wenn er nicht 
auf der grünen Wiese 
völlig neu anfangen kann 
—- seine existierende In-
frastruktur und seine 
Workflows ein zu binden 
und ab zu bilden. Ich den-
ke, Thomson hat genau an 
diesem Punkt angesetzt, 
nämlich mit der Work-
flow-Analyse zu Beginn 
und einer darauf basieren-
den skalierbaren, modula-
ren Lösung.
Wirtschaftlich gesehen ist 
es einfach nicht machbar, 
für jeden Kunden eine ei-
gene CMS-Lösung zu ent-
wickeln. Mit einem modu-
laren Konzept hingegen, 
wie wir es favorisieren 
und welches wir teilweise 
auch schon realisiert ha-
ben, können wir das Sys-
tem den Anforderungen 
der Kunden recht genau 
anpassen. 

Uwe Ritter: Worauf wir be-
sonderen Wert legen ist,den Kunden 
die Möglichkeit zu geben, ihre wie 
auch immer gearteten Legacy-Syste-
me einzubinden, denn diese ver-
schwinden ja nicht einfach. Wenn wir 
über Content Management sprechen, 
geht es um Workflows, um Media 
Management. Und hier gibt es bereits 
bei den Kunden bestehende Abläufe 
und vorhandenes Equipment. Dieses 
zu integrieren, hierfür sozusagen den 
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Die Dachmarke Thomson ist auch weiterhin Namensgeber für 
die Aktivitäten des Unternehmens in Weiterstadt, wo die 

Abtei lung Thomson Broadcast & Media Solutions sitzt.

Unter der Marke Grass Valley fasst Thomson die Produkte für 
den Profimarkt zusammen: »Solutions for broadcast TV/film 

production professionals«,  wie es auf der Website heißt.

Bei der Thomson-Tochter Technicolor stehen Dienstleistungen 
im Vordergrund:  »A global  market leader in services for the 
media and content industries«, formuliert Thomson hierbei 

seinen Anspruch.



Klebstoff, den »Glue« zu liefern, der 
die Migration erlaubt, ist die Aufgabe, 
die wir bei Thomson mit der entspre-
chenden Middleware leisten können.

Wilfried Wüst: Wir sind in 
der Lage, den Backbone, also das 
Rückgrat eines solchen Content Ma-
nagement Systems zu liefern. Wir 
können die Middleware anbieten und 
anpassen und wir werden auch User-
Interfaces anbieten, wenn dies not-
wendig ist und gewünscht wird. Es ist 
klar, dass man bei einem solchen Sys-
tem mit Partnern zusammen arbeiten 
muss. Nur so erreicht man die not-
wendige Flexibilität.

Content Management wird häu-
fig als reine Software-Angelegenheit 
betrachtet. Schließen Sie sich dieser 
Sichtweise an?

Uwe Ritter: Hier sprechen 
Sie ein wichtiges Thema an: Die 
Hardware darf auf keinen Fall außen 
vor bleiben. Wir reden heute über 
heterogene Server-Umgebungen bei 
den Kunden, die sich im Laufe der 
Jahre angesammelt haben. Natürlich 
möchten die Kunden am liebsten alles 
mit einbinden, was sie haben. Aber 
letztlich geht es bei neuen Lösungen 
auch um neue Hardware und das sind 
in der heutigen Zeit in der Regel auch 
Server.

Wilfried Wüst: Wir werden 
auch weiterhin Hardware entwickeln 
und anbieten. Dies steht außer Frage, 
denn im Broadcast-Bereich braucht 
man auch in Zukunft spezielle Hard-
ware. Generell geht es aber auch im-
mer mehr in den Bereich Software 
hinein. Das zeigt auch unser neues 
Signal Management System Nennos, 
ein User-Interface, das den Master-
Control-Room abbildet. Dieses User-
Interface basiert heute auf normalen, 
handelsüblichen Kreuzschienensteue-
rungen, ist aber auch in der Lage, File-
Transfers zu managen. Wir sehen die-
ses Produkt auf der User-Interface-
Seite als Übergang in die IT-Welt.

Welche Rolle spielt aus Ihrer 
Sicht HD in Europa und speziell in 
Deutschland?

Wilfried Wüst: Wir haben 
uns als Unternehmen sowohl unter 
der Philips-, wie auch unter der 
Thomson-Flagge europaweit sehr 
stark mit dem Thema HD beschäftigt. 
Thomson ist heute der führende 
Hersteller in Europa, was HD-Equip-
ment anbelangt. Dieses umfasst Ka-
meras, Mischer, Router, Server und 
Peripherals. Diese Produkte können 
wir alle aus einer Hand anbieten und 
haben bereits auch HD-Projekte, wie 
Ü-Wagen und HD-Produktionsstudi-
os, etwa für Alfacam in Belgien und 
Visions in England realisiert. Wir se-
hen, dass auch in Deutschland das In-
teresse an HD wächst. Immer öfter 
hören wir von öffentlich-rechtlichen 
wie auch von privaten Broadcastern: 
»unser nächstes Studio, unser nächs-
ter Ü-Wagen wird HD«.

Deutschland hinkt beim Thema 
HD im Vergleich zu England und an-
deren Ländern um 12 bis 14 Monate 
hinterher. Allerdings denke ich, dass 
das Thema HD auch hier eine immer 
stärkere Rolle spielen wird. Attraktive 
Preise und Investitionsmodelle wer-
den dafür sorgen, dass auch in 
Deutschland im Produktionsbereich 
verstärkt in HD investiert wird. Un-
sere Kamera LDK 5000 ist ein Bei-
spiel dafür: Sie arbeitet heute in SD, 
aber der Kunde kann jederzeit ein 
Upgrade-Kit kaufen und die LDK 
5000 als HD-Kamera einsetzen. Somit 
können Kunden heute kostengünstig 
in SD-Equipment investieren, welches 
sie jederzeit, wenn sie bereit dazu 
sind, auf HD upgraden können

Uwe Ritter: In den USA gibt 
es bereits eine Anzahl von HD-Kanä-
len, die kontinuierlich wächst. »Euro 
1080«, der erste HD-Kanal in Europa, 
der bereits Pilot-Sendungen, wie Fuß-
ballspiel-Übertragungen in ausgewähl-
ten Kinos gezeigt hat, ist ein deutli-
ches Zeichen dafür, dass es auch in 
Europa in Richtung HD geht.

Stehen sich der Trend zu HD 
und der Trend zu IT nicht auch teilwei-
se im Weg? Sie hatten ja vorher ange-
sprochen, dass der Knackpunkt für die 
Konvergenz von Broadcast und IT 
letztlich in der hohen Datenrate von 
Videosignalen liegt. Geht man nun auf 
HD über, multipliziert sich doch dieses 
Problem wieder.

Wilfried Wüst: Ich denke 
die Server-Technologien sind heute 
schon auf dem Weg, HD-Anforde-
rungen abzubilden. Sicher gibt es hier 
im einen oder anderen Bereich noch 
Limitierungen, aber ich würde nicht 
sagen, dass es hier einen Blocking-
Faktor gibt.

Mit Blick auf Großereignisse, wie 
die Fußball-WM in Deutschland, stellt 
sich die Frage, bis wann wir denn in 
Deutschland mit einer größeren Zahl 
von HD-Produktionsstätten und mit 
HD-Broadcast-Produktionen rechnen 
können.

Wilfried Wüst: Wir sehen 
durchaus die Möglichkeit, dass die 
Fußball-WM im Jahr 2006 hier eine 
Art Initialzündung darstellen könnte, 
vielleicht sogar in der Ausstrahlung 
von HD-Sendungen. Eine wichtige 
Rolle wird hierbei die Endgeräte-In-
dustrie spielen. In der Produktion 
wirkt sich die WM natürlich in erster 
Linie im Bereich Ü-Wagen aus und 
hier spürt man jetzt schon eine wach-
sende Nachfrage.
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